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Von Johannes Beumer

In der wechselreichen Geschichte der Theologie des 12 Jahrhunderts
begegnen uns des Ööfteren einzelne Persönlichkeiten, die mehr oder
wenı1ger aut sıch alleın xestellt Se1InN scheinen. Wır wıssen nıcht,
woher s1Ee eigentlich kommen, und auch nıcht, welchen Einfluf{ß auf dı
Nachwelt S1e ausgeübt haben, da sS1e keiner ‚Schule“ verpflichtet sind
un: selber keine einleiten. Zu ıhnen xehört der weniıger
bekannte Gottfried VO  w Vemmingen, Abrt des Benediktinerklosters
Admont.

Von seinem Lebien und Wirken 1St uns gerade das Wesentliche über-
liefert Sein erhaltenes Schrifttum umfaßt, abgesehen Von einıgen
Bıbelkommentaren, VOTL allem Predigten Niähere Hınweise auf Ab-
hängigkeit un theologische Rıchtung finden sıch in den Wer-
ken ZUrr Frühscholastik recht selten Kın flüchtiger Überblick über den
Inhalt selner Predigten aßt aber schon erkennen, dafß CI den marıo0-
logischen Themen autffallend 1e] Interesse schenkt, und das ilt iıcht
allein für die zahlreichen Predigten, deren ausdrücklicher Gegenstand
ein Muttergottesfest WAar, sondern auch tfür dıie anderen. Wır möchten
deshalb 1er einmal dieser Vorliebe Gottfrieds nachspüren un: en
Versuch machen, Se1NEe Mariologıe, SOWelt s$1Ce als eın einheitliches (3än1-
ZeS vorliegt, wiederzugeben; dabe] soll der Zusammenhang
miıt der zeitgenössischen Theologie ZUr Verdeutlichung herangezogen
werden.

Gottfried spricht immer 1n der höchsten Achtung VO  5 der Person und
den Vorzügen 4Arens. Es klingt beinahe W1e eine grundsätzliche Aus-
Sage, WEeNN Cr behaupftet: Sıngula virtutum rnamenta, YUaC Spirıtus
SAaNCTUS, vult, electis SUI1S dividıt, Oomn12 siımul matrı SUaC Deus
(0)29160 dedit Einmal führt das des Jängeren AaUS

Pez, Dissertatio de vita et SCr1pt1s venerabilis Godefredi (abgedruckt 174,
9—20); Storm, Gottfried von Vemmingen (LexThKirche, Freiburg »

VWıchner, Geschichte des Benediktiner-Stiftes Admont, Graz 18574
Dıe Edıtion verdanken WIr DPez Hıer 1St die leichter zugängliche Nach-

druckausgabe vVvon Mıgne benutzt (E 174, 21—1212).
de Ghellinck (ke MOUVeEemMen theologique du XE sıecle, Bruges-Bruxelles-

Parıs 195) meınt, einen Einflufß Hugos VO  - St Viktor teststellen können,
Landgraf (Einführung 1n die Geschichte der theologischen Lıiteratur der Frü

scholastik, Regensburg 1948, 51) einen solchen Anselms VO  - Canterbury. Über die
Beziehungen Gottfrieds Gerhoh VO  S Reichersberg ertahren WIr AaUus einem
Brief des letzteren Gerhohi epistola ad Godefridum abbatem Admontensem,
huic offert lıbrum SUuUumm CONftIra duas haereses: 194, 1161—1162).

A Hom fest. CL 174  9 986) Siehe ferner: (Castıtate humilıtate) Spirıtus
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Per verticem, quı mnı corporis partı supereminet, domina OS{Ira, virgo

Marıa, intellıg1 valet. Vertex Namque montium eadem beata De1 genitrıxX dicitur,
qulia 1la privileg10 humilıitatis su4e€ munditıiae CUNCTILOS aAb 1N1t10 SaNcCLOS, quı
propter excellentissıma virtutum merıta montium figurari POSSUNT nomine, pPrac-
cellıt Praeter ıpsum solum fılium, quem genult. Plenitudo NAaInque multitormis
gratiae Deı, de qua accepımus, tOLAa ın eSst effusa, quı1a nımiırum ita de-
Cult, specıalı dulcedine aMmMOTrISs preti10sa plenae gratiae charısmata, qUaC ceter1s
dispertiuntur sanctıs Gt electis, siımul el ınfunderentur, 1n qUua Gr pPCI qUam PTrac
Ccunctis mortalibus a talia operafı dignatus eEST Deı Filius

In kleineren Einzelheiten kommt die Hochschätzung arıens noch
mehr ZU Ausdruck. So 1St Gottfried der Meınung, S1€e habe als erste
das Gelübde der Jungfräulichkeit abgelegt ® un sel, obschon die
Evangelisten davon schwıegen, einer Erscheinung iıhres auferstandenen
Sohnes yewürdigt worden Er bezeugt auch den Glauben iıhre
ew1g2e Auserwählung, S erklärt:

Certe quactl nondum nata Crat, 1n praescientla et ordinatione Dey talis talem
Can Deus omnıpotens praevıdebat, qualis nascıtura postmodum victura in mundo
EITt: Sei qula praescivit praevidıt Deus, quod virgo haec 1n mirabıl: castitate,
1n incomparabiıli humilitate NO solum ceterı1s mulieribus, sed Cunct1ıs PrOrSUuS hom1-
nıbus praeeminere deberet, hoc erat quodammodo appendere fundamenta 1US.
Erat en ım apud Deum Lam ponderosa LamMque gratiosa castıtatıs u humilitatis
virtus, quam tuturam 1n eadem beata vırgıne Marıa praevıderat, u solam ınter

mulıeres dignam judicaret, CUul unigenıtum Fıliıum SUUMmM vestiehdum
daret®.

Weıter schreibt Gottftried der Gottesmutter eine Fülle des ber-
natürlichen 1sSsens ber Se1NE Redeweise 1St 1n diesem Punkt
nıcht Sanz einheitlich: denn WENN en auch meıstens den Nachdruck
aut die Vollendung ıhrer Erkenntnis legt un SOSarT, weni1gstens für
SAaANCLIUS CAd! (Marıam) ita circumdederat et supereminentem reddiderat, 1PS1Set1am spirıtibus angelicıs 1n admıratione et STUDOFE, quomodo LAMqUEprofunda ıimmergeret humilitate, UJUaC angelorum excellentiam, sanctıtatem
hominum merıtorum transcenderet immensitate, qUanitO cCastlıor Ar mundior,

1n oculıis SU1S humıilior; qUanto PTrac Cunctıs mortalıbus sublimior,s1ıbı videretur inferior: Hom fest. 67 (P. 1/4, 976)
D Hom dominical. ”I 174, 47—48ß Quia 1psa prima florem virgıinıtatıs castıtatis ın ostendit, ıpsa primainter mulieres, nullıus anımata exemplo, Deo virginıtatem sSuam devovit,
POSL C flos iste Lantam 1n LOTLO mundo suavıtatem splravıt, quod innumera

multitudo utrıusque e1ius virginitatis exemplum secutı SUNT adhuc SCQUUNTLTUT:Hom test. D, 174, 749) AÄAnderswo Sagt jedo vorsichtiger: nte 1N-
carnatıonem quıppe Salvatoris paucı virginıtatem SUamı Deo er COMN-
SC  HL Hom test. 68 (L 174, 275) Der ZuUuUerst AUSSCS rochene Gedanke gehtsıcher auf Bernhard VO  - Clairvaux zurück; siehe: Sermo in ı Om1n1ca infra OcCcLavam
assumption1s Marıae (ZIE 183, 4373 ü. 434)Dıicıit Christus in sua resurrect@or_1e matrı sanctissımlae laetiıficans Cam Ssu2
Visiıone eTt apparıtione: Mater, C6 V1VIt filius LUUS, qui pPro mundı salute ın
fuerat OFLIUuUuUS. Quam quıdem visonem apparıtiıonem sanctı evangelistae La-
CUEFUNT, quı sanctıssımam Domuiun1ı genitrıcem ceterI1s hominibus; qu1 ıllum POstresurrectiıonem 5Lam viıdere METUCFUNGKT, nNnO  »3 ecs5se conterendam ludicaverunt iıdeoforsitan factam 1lı apparıtiıonem £ilıı Su1 sılentio supprimendam 6cs5Sse CENSUErUuUNT:
Hom test. 65 (PL 174, 970) Hom fest. ( 174,u1d enım Marıa) jgnoraret, qUAaM SCINDCI laetificavit 1n gaudio (L vultu
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die Zeıt nach der Empfängnıis ihres Sohnes, Jedee Grenze Jeugnen
scheint 1 macht doch anderswo bedeutende Einschränkungen 1
Vielleicht darf INnan SeEINe Worte dahın verstehen, dafß das eigent-
lıche Geheimnis VO  } dem Wıssen Marıens dessen Fülle und Tiefe
ausschliefßen wollte.

Diese und ÜAhnliche Einzelheiten decken ZWar och nıcht panz das
auf, den iınneren Kern der mariologischen Gedanken iın den Pre-
digten. des Benediktinerabtes ausmacht, S1Ce lassen uns 1aber vermuten,

auch darüber ELW Sdasch hat Wır fragen darum nach der
geistigen Stellung, die e  aD gegenüber den seiner eit mehr oder W 6-

nıger umstrıttenen Problemen der Mariologie bezogen hat, un unter-
suchen der Reihe ach die folgenden wichtigen Themen: Leibliche Auftf-
nahme Marıens 1n den Hımmel, ihre Heiligkeit un Sündenreinheit
un schließlich ihre Bedeutung für den göttlichen Heilsplan und das
Erlösungswerk.

D ı1.e eibliche Aufnahme Marıens in den Hımmel
Was die Ieibliche Aufnahme angeht, S: spricht S1 Gottfried

nıcht eindeutig klar darüber a ohne S1€ indes ften leugnen
oder POSItLV bezweiteln. Das 1St ımmerhın recht auffällig, weıl
nıcht weniıger als Homiliıen dem est VO 15 August (mıit
Viagıl und Oktav) abgefafßt hat 1 An manchen Stellen hätte sıch m
unschwer ‘dil€ Gelegenheit geboten, yerade die ‚eibliche Aufnahme
Aariens herauszustellen, WECNN e 1 Oktavtag der Heiligenfeste
1m allgemeinen einen Hınweis auf die zukünftige Auferstehung
blickt oder die Herrlichkeit der beseligenden Anschauung
Gottes 1n der Seele der Gottesmutter beschreibt 1 Sein Schweigen ISt
SU!:  o Pater CU Filio, Fılius CU: Spiritu sancto?: Hom test. (PL 174, 976) Num-
quUuam O0OMO COZgNOVIt LCC CORNOSCCIE poterit, SıCut 1psa perspexit intuıtu cordis et

corporı1s specıiem elegantiam e1Ius (fılı Su1) dıivinıtatis: Hom test. ( 174,
646) Beatae Vırginis anıma in COFrDOIC posita eit misericordiae vel iudic10
Creatoris De1 ıntenta dispensationem unigeniti Fılıi Dei1 de redemptione mundı:ı 1ın
Spiritu SanNnCLO pleniter recognoscıt: Hom fest. 65 (l 174, 969).

Cum plenitudo multitormis gratiae Spirıtus sanctı anc ine_brie_wit perfudit,
fundıtus ıgnorantıam CAarnıs CoNcupiscentiam ita attenuavVvit

C' exclusıt, ut omnıum diyınorum secretorum 11O ignara scier_1_tem omnı1a sola
SCIrEeTt: Hom test. (PL 174, 275 Superveniente quidem Spirit_u SancCciIO 1n

PIrOISUuSs ignorantıa fugatur, qula nıhıl omnıbus coelestis sapıentiae thesauris
ultra el abscondi potuit, utpOote qUAaCL ıpsam aeternı Patris saplentiam Nan u in
COT C, sed 1ın virginali COTrDOIC SUO Susceptam corporaliter gESTATC digna fuit
Hom. test. 31 (D 174, 7/72)

Qualiter humana atura SiIt divinitatl, nullus umdquamı mortalıum scıre
aut ınvestigare potuilt vel poterıit, NEC mysteriıum hoc ıpsa conscientia Virginis

Hom dominical. (PL 1/4, 39)
Hom test 63—/1 (PL 174, 957—990)
Per SancLiorum enım OCTLAaVAS, quas digno laudum praecon10 colimus, futura

quandoque resurrectlo duplex, siımul anımarum, eclara-
LUr remuneratıo: Hom. fest. 71 (PL 174, 988)

Quorum (electorum) profecto omnıum 9 dıgnissıma, Pars 1sta
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ein1germafsen befremdlich un: annn nıcht reın zufällig sSeiIn. In etwa
erklärt CS sıch AUuUs der Tatsache, daß Bernhard VO  am} Clairvaux und
nıcht wenıige sSe1INer Schüler einie gleiche Haltung den Tag Jlegen 1
Vielleicht lıegt hıer etzten Endes die Ehrfurcht VOFL der Autorität des
Ps.-Hıeronymus zugrunde, bei Werricho von Igny und Isaak
Von Stella, die beide dem Einfluß des hl Bernhard stehen, sicher
anzunehmen riSt 1 Fuür Gottfried selber zenugt anscheinend eine 1N-
direkte Abhängigkeit.

Damıt hängt ohl auch3daß die näheren Umstände
bei der Aufnahme arens Uun: ıhren mIit Stillschweigenübergeht. Deshalb aber Jugıe zuzustiımmen un: behaupten,habe möglicherweise ıhren Tod bestreiten wollen, 1St durchaus
angebracht, un: die hierfür ANSCZORECNEC Stelle jefert keinen Beweıns 1
Anderseits würde Gottfried mMiIt einer derartigen Behauptung den
Rahmen der trühscholastischen Mariologie gyänzlıch verlassen, un:
WeEeNnNn CT einer Stelle von einem „transıtus“ der Gottesmutter
„Carnıs soluto debito“ spricht *, 1St das uUuNngCZWUNgEN NUur von
ihrem leiblichen ode verstehen. Übrigens bildet dieser doch die
naturgemäße Voraussetzung für elne bloß die Seelie betreffende Auft-
nahme 1N den Hımmel, die CI , wen1gstens als vertretbare Hypothese,
vVon vorneherein nıcht ausschließen al

Dıe Heiligkeit und Sündenreinheit Marıens
Das Thema „Heiligkeit un Sündenreinheit arıens“ wırd von

Gottiried ausführlichsten behandelt. Zugleich zeıgen siıch dabei
sehr deutlich die Eigentümlichkeiten Sselner mariologischen Auf-
fassung. Da{fß L e1ne unbefleckte Empfängnis der Gottesmutter leugnet,
erıit Ooptıma V1S10 Creatoris De1i iındeticiens aeterna Quae NO auferetur ab
C qui1a LE, sanctissima, dulcissıma amantıssıma INCA, et cohaerentetibı omn1um electorum INeOTUmM amilia NO  } auferetur V1S10 INCa: Hom fest. 65
( 174, 971) Es 1St ın diesen Texten nıcht übersehen, daß Marıa mıt denanderen Heıligen auf wesentlich dieselbe Stuftfe gestellt wird, auch in bezug aut dieVergeltung 1M Jenseıts.

Vgl Balıc, T estimonia de assumptione Virginis Marıae omnıbussaeculıis L., Rom 1948, 188— 194 200-— 264
VWerricho, Sermo 1n assumptione Beatae Marıae ÜT, (PI 1895, 191)Isaak, In assumptione Beatae Marıae Virginıs (B 194, 1862
Jugie (La InNoO ]l’assomption de la saınte Vierge [Studı Testi 114], Cittadel Vaticano 1954, 369 beruft sıch auf den tolgenden Ausspruch unseres ÄAutors:Praesenti festo unıversalıs Ecclesia humiliter supplicando EeXOFrAat: Magna eST, 1 -quiens, Domine, apud clementiam tuam Deı1i Genuitricıs Oratlıo, qUuam ideirco de

praesent1 saeculo transtulisti, PTo peccatıs nOstrIis apud fiducialiter intercedat:Hom fest. 66 (PL 174 71 Die Änderung des gebräuchlichen „quam tS1
PTro condicione carnıs mı Cognoscımus“ 1n „YJUuam vdcırco de praesentı saeculotranstulıst1ı“ 1St gewiß Au fallend, ber der letztere Ausdruck kann sıch seinerIndifferenz auch auf den Tod beziehen, un Gottfried fand ıhn Nun einmal in derOration, WwW1e sı1e kannte, VOT; sıehe auch Hom dominical. (PIL 174, 604)Hom fest. (PL 1/74,
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WIrL  d ıcht weıter wundernehmen: denn damıt folgt C Ur der
seiner e1It vorherrschenden Lehrmeinung und insbesondere der Au-
torıtät des Bernhard. ber S nımmt, W1€e wWIir uns überzeugen
können, auch keine „sanctificatio 1n utero“ A} AfßSt Marıa vielmehr
ıcht allein 1n Sünden empfangen, sondern auch in Sünden geboren
Se1INn und verlegt F  dl\€ Reinigung wesentlich ın die UÜberschattung durch
den Hl. Geıist. Wır geben hiıer zunächst die Zzur Hauptsache iın Be-
tracht kommende Stelle 1n ıhrem Wortlaut:

Est originale concupiscentia cCarnıs ignorantıa aAnımaAae. Hoc
SAa|ANe pallıo, qul1a haec Vırgo beata, utpoLe 1 peccatıs et Nata, NEeEQUAQUAM
carultJohannes Beumer S. J.  wird nicht weiter wundernehmen; denn damit folgt er nur der zu  seiner Zeit vorherrschenden Lehrmeinung und insbesondere der Au-  torität des hl. Bernhard. Aber er nimmt, wie wir uns überzeugen  können, auch keine „sanctificatio in utero“ an, läßt Maria vielmehr  nicht allein in Sünden empfangen, sondern auch in Sünden geboren  sein und verlegt die Reinigung wesentlich in die Überschattung durch  den Hl. Geist. Wir geben hier zunächst die zur Hauptsache in Be-  tracht kommende Stelle in ihrem Wortlaut:  Est autem peccatum originale concupiscentia carnis et ignorantia animae. Hoc  sane pallio, quia haec Virgo beata, utpote in peccatis concepta et nata, nequaquam  caruit ... Sed quasi ad auferendum et huius et totius ignorantiae pallium continuo  angelus manum extendit ... Superveniente quidem Spiritu sancto in eam prorsus  . Ad haec etiam ut una eademque hora virtute Altissimi  ignorantia fugatur  obumbrari meruit, to  tius concupiscentiae macula originali crimine indita funditus  deperiit, quia licet ab ipso nativitatis suae Ortu CUnctis virginibus incomparabilis  esset, ab ipso tamen novae et inauditae salutationis angelicae obsequio meritis  sanctior, virtutibus celsior per omnia ei, quem conceperat, conformatu  ea  Die einzelnen in dieser Aussage enthaltenen Momente sollen nun  nach Möglichkeit geklärt und mit weiteren Texten belegt werden.  Maria ist also gemäß der Anschauung Gottfrieds in Sünden emp-  fangen und geboren, wie es die Abstammung von Adam und die  natürliche Zeugung nun einmal mit sich bringen*®. Ihr Leben von der  Geburt an bis zur Empfängnis ihres Sohnes sieht er als ein mühe-  volles Ringen um sittliche Reinheit“*. Zugleich hebt er aber auch  darin die besondere Gnadenführung des HI. Geistes hervor, die un-  mittelbar nach der Geburt einsetzt”® und durch die Überschattung  vollendet wird?. Dann erst ist die Sünde vollständig ausgeschlos-  DA ora fest. 31 (B U7 2  20 Habuit ergo mater innocentiae maculam, nullam videlicet aliam nisi originalis  peccati culpam, qua in ortu suo non caruit, quia ut ceteri Adae filii sine crimine in  mundum prodire non potuit. In deliciis enim concepta et nata usu naturae hoc  cum aliis peccatoribus habuit commune, ut originali peccato tamdiu subiaceret,  donec ipse eius Unigenitus per semetipsum a matre et per matrem eiusdem originalis  peccati maculam ab omnibus tolleret atque deleret: Hom. fest. 67 (PL 174, 975).  21 Beata Maria se ipsam spoliando quandam, ut ita dicam, violentiam sibime-  tipsi intulit et quodammodo vim faciendo corpori suo, proprio illud iure privavit.  Suum utique fuit carnali concupiscentia delectari, quia in ipsa etiam concupiscentia  ut ceteri homines concepta erat. Sed quod lege originalis criminis suum esse debuit,  mortificando membra sua cum vitiis et concupiscentiis omnino a se alienum fecit.  Credere enim possumus, licet in Evangelio minime scriptum reperiamus, quod con-  tinua abstinentia multisque laboribus virgineum corpus suum castigaret, ne quando  carnalis concupiscentiae vitium sibi appropinquaret: Hom. dominical. 4 (PL 174, 40).  22 Sanctificium illud erat spiritus et anima illius, quae ab ipso nativitatis eius  primordio mirabili virtutum structura, inaestimabili castitatis et munditiae sancti-  monia in locum habitationis suae Deus Pater mirabiliter composuit, decenter ornavit  et sanctificavit: Hom. fest. 78 (PL 174, 1029).  23 Exsiccavit autem (Deus Pater) eam per gratiam Spiritus sui omni carnali  humore carnalique concupiscentia, ut in ea perfecte ab omni corruptione emundata  44Sed quası d auferendum hulus tOt1US ignorantiae pallıum continuo
angelus extendit Superveniente quidem Spiritu SANCIO 1n e PrOrSus

haec et1am ut un eademque ora virtute Altıssım ıignorant1a fugatur
obumbrarı merult, t1US concupiscentiae macula originali criımıne indita funditus
deperilt, quia licet aAb 1pSO nativitatıs SUALGC TU cunctis virginıbus incomparabiılıs
‚9 b 1pSo inauditae salutationis angelıcae obsequ10 merit1s
sanctıor, virtutibus celsior pCI Oomn12 el, QqUECIMN CONCEDETAT, contormatur

Dıie einzelnen ın dieser Aussage enthaltenen Momente sollen nu

ach Möglichkeit geklärt un mMt weıteren Texten belegt werden.
Marıa 1St also gemäfßs der Anschauung Gottfrieds 1n Sünden emMP-
fangen und geboren, W 1€e e die Abstammung VON dam un die
natürliche Zeugung Nnu  3 einmal mM1t sıch bringen *. Ihr Leben VOIl der
Geburt hıs Z Empfängnis ıhres Sohnes sıeht CR als eın mühe-
volles Rıngen sittliche Reinheit“*. Zugleich hebt aber auch
darın die besondere Gnadenführung des Ge1istes hervor, die
mittelbar ach der Geburt einsetzt“* un: durch die Überschattung
vollendet wird *> Dann eRSE Ist diıe Sünde vollständig ausgeschlos-

19 Hom fest 5il 174, L3
20 Habuit CrgZO innocentlae maculam, nullam videlıicet alıam 1S1 originalıs

peccatı culpam, QUA in r{Iiu SU!  O NO carult, qula ceterı dae tılı. siıne crimıne 1in
mundum prodıre NO  a} potuılt. In delic1is enım ata uUsu NAafurae hoc
(< alııs peccatoribus habuit COMMMUNC, orıgınalı PECCAaLO tamdiu subiaceret,
donec ıpse e1us Unigenitus pCI semet1psum per mmMmatfrem eiusdem originalıs
peccatı maculam aAb omnıbus tolleret u eleret Hom. test. (PL 174, 2/5)

Beata Marıa 1psam spoliando quandam, ut i1ta dicam, violentiam siıbıme-
t1psı intulıt quodammodo Vvım $acıenda corporı SUO, proprio illud 1Ure privavit.
uum utique tult carnalı concupiscentlia delectarı, qu1a in 1psa egiam concupiscentia

ceterı homines ean Sed quod Jege origınalıs Crimiın1ıs SUUMM CS5S5C debuit,
mortificando membra SU.:  D CLr \n S Ba  VIit11S ConNcupiscentl1s Oomnıno alıenum tecıit.
Credere enım9 lıcet ın Evangelio mınıme scr1ptum reper1amus, quod CON-

tinua2 abstinentia multisque laboribus virgıneum COrDUu$S SUUIM castıgaret, quando
carnalıs concupiscentiae vitiıum s1b1 appropinquaret: Hom.domuinical. (LL 174, 40)

Sanctificium illud BKrAt Spirıtus anıma ıllıus, JUaC ab 1PDSO natıvıtatıs e1Ius
primordio mirabiılı virtutum STEFrUCTLUTCA, inaestimabil ı castitatıs et mundıiıtiae Sanct1-
mon1a 1n locum habıitationiıs SUa«cC Deus Pater mirabilıter cCOmposult, decenter Ornavıt

sanctificaviıt: Hom test. 78 (PL 174,
Exsiccaviıt (Deus Pater) eam DeCI gratiam Spirıitus Su1 Oomnı carnalı

humore carnalıque concupiscentla, perfecte AD mMnı corruptione emundata
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San “* Nıchrt einheıtlich wırd die Frage beantwortet, ob Marıa 1n dem
vorhergehenden Abschnitt iıhres Lebens eiwa2 persönlicheSünden beging
oder weni1gstens begehen konnte. Eınige Texte scheinen das be-
Jahen *, andere sprechen 1Ur bedingt VO  3 der Möglichkeit“®, wiıieder
andere bringen die Entscheidung im negatıven Sinne““. Vielleicht
ware die Lösung darın suchen, daß Gottfried die Freiheit arıens
Von der persönlichen Sünde VOL der Empfängnis ıhres Sohnes NUur als
tatsächliche (impeccantıa), jedoch nıcht als absolute (impeccabilitas)
verstehen 111 un och nıcht den passenden Ausdtuck findet

iıne Heiligung oder Reinigung VOTr der Geburt 1STt niırgendwo CI-
wähnt. Es wird dies meılsten befremdlich se1N, da dll€ zeıtgenÖSs-
tabernaculum SUUuUumM PONErET, COTDUS vıidelicet immaculatum de Spirıtu SAancCcIiO CONCECD-
LUmM, 1n qUO Pro nobis aAeterno Patrı milıtaret: Hom. test (PL 174, 763)

Sol, 1n qUO tabernaculum hoc pOosuılt, beatıssıma gen1trix e1Ius Virgo Marıa
fuit, qUaC ad instar soliıs lucıda praeclara in COFrPOTIC et 1n anıma nulla POStLobumbrationem Spiritus sanctı PECCAaLOTUM sentire POtETAL nubila vel contagıa:Hom. fest 28 (PE 174, 760)

Pater aecternus, CU] filio SUO hanc emınentissımam domum praeparavıt,orıginalis actualıs peccatı contagıonem peniıtus de ılla abscidit, ita videlicet,nullam vel levem maculam 1n haberet, sed LOTAa munda, LOTAa Sancia reg1 saeculorum
ad habitandum aptıssıma SsSeft°: Hom fest. 63 (PIE 174, 957) Sed benedicta

ın mulıeribus, quıa SICUtTt aAb actuali: DECCALO PCNC libera CS iıta et1am ab originalı
PECCALO PTOTSUS liberanda eris: Hom test. ( 1/4, Z52) In dem zuletzt
angeführten Text verbessert WwWar der Herausgeber das „pene“ 1n eın „plene“, ber
wahrscheinlich geschieht das 1Ur AUsSs dogmatischen Bedenken und hne Stütze
den Handschriften.

Veniente 1n superi1us, ıd ST 1n anımam TUAam, gratıa Spiriıtus sanctı, S1 qUua
UncCcC 1gnorantıa AuUut Carnıs concupiscent1a in latere videtur, PFrOTISUS tollatur
exstinguatur, ut tam aAb aAb actuali delicto qQqUam orıgınalı PECCATO sola CU' solo
fılio LUO lıbera PITOTSUS fias expedita: Hom fest. (Bl / 756) Hanc CrgDe:i genitricem Spirıtus SANCLUS supervenıens aAb mnı orıgınalı PECCALO liberam
reddidıt aAb mMnı actualı PECCATO, S1 quod erat, emundavit O1 macula
alicuius peccatı 1lı inhaesit, Fılıum DeI concepisset, ıta virtute Spiritussanctı 1n mortificatum EST, ut 1psum salvatorem mundi cCoNncepit er
peperit, nulla deinceps contagıone peccatı tangı OSSEL: Hom dominical. (PIz 174,
HE

Hıems transılt, iımber et1am abıt et recessıit. Per imbrem tluxus iımmundı
semi1n1s accıpitur, JUO homines 1n vulva matrıs PTFrOCTeCamur concıpimur.
Qui profecto iımber LUNC abıiit, quando domına OSIra procedens PECCATO sSem1n1s
immundi, S1ine PECCATLO vivens, facta est Virgo Spiritus sanctı. De cCarnıs quıppe COMN-
cupiscentia nıhıl in anc Vırginem manavıt, UJUaC de CAarnıs cCommıiıxtıone procedenscarnıs delectationem i_gnoravi_t. Recessıt enım funditus, quando OMO 1Te nobilis,homo solus 110 sem1n1s, CONC1p1 dıignatus eSTt in eiusdem Virginis: Hom fest.
67 (PIE 174, 976—977). 1psa NAaAMqUEC nobilis 1la ETaL, qUuUam nebula
ista tegebat CIFrCUuMquaque obumbravit, Calll, QUAaC hereditaria peccatı orıginalisabe PFrOCESSCFrAaL, actualis culpae macula cogıtatıone, verbo vel Pt’ sed
um gg.n_ct}1m tabernaculum LOL2 Oomnıno munda mater1a, de quaFilius De1i incorruptibiliter claritatis SU4€e COrPDUuS assumeret Hom. dominical.
(PL 174, 5F} Ex QUO nNnata eSTtT in dıscıplinam Spiritus sanctı MPDta, 1Ne X-
stingu1bilı dılectionis ardore SCINDEF ardere coepit: Hom. fest. CR 174, 976)Sıehe auch die 'Texte 1n Anm und Nıcht überall 1St e$S in gleicher Weıse klar,da sıch die Aussagen auf das Nn Leben Mariens, VO  3 der Geburt al beziehen.

ISt die allgemeine, uneingeschränkte Ausdrucksweise beachten.
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S15  che Mariologie bekanntlich über diıesen Punkt für gewöhnlich
ers dachte*? Man sollte auch meınen, der Gegenstand des estes
Marıä Geburt hätte eigentliıch Gottfried e1nes Besseren belehren
müssen “?. In Wirklichkeit bringt Z W fünf Homilien azu  30 und
WIr  f} auch ausdrücklich die rage auf, W arum be] der GGottesmutter,
1m Gegensatz den anderen Heıiligen, gerade ıhr Geburtstag g_
feiert werde**, greift iındes keineswegs aut eine sanctificatio 1n utfero
Zzurück. Konnte denn nı  cht, w 1E€ andere VOr ıhm haben S
Von den Privilegien eInes Johannes des Täufers oder eines Jeremiı1as
autf eın ÜAhnliches für Marıa schließen? Tatsächlich enthält seine Pre-
digt ZzZum Eest vom Juni nıichts hierüber, Ja er spricht darın über-
haupt nıcht Von einer vorzeitigen Heiligung des Johannes *. Der Be-
fund der Quellen hat selbstverständlich das mafßgebende Wort.

1e marıiologische Auffassung Gottfrieds verlangt aber nach einer
befriedigenden Interpretation, die einerselts seinen Von der Reinheit
und Heiligkeit der Gottesmutter sprechenden Texten verecht wird

Bernhard von Clairvaux: Quod itaque vel paucıs mortalium CONSTLATt
fuisse collatum, tas NO  - esLit suspicarı LAantae Virginı CS55C neSatum, per qQqUaINn
Omnı1s mortalıtas emersiıt ad vitam. Fuit procul dubio Mater Domiuinı1 sSancia

quam Nnata, NeC ta itur omn1ıno sancta Ecclesia Sanctum 1ıpsum natıvıtatıs
1US 1em: Epistola 1/4 (PL 182, 334)

So emerkt schon Paschasıus Radbertus: Quomodo Irıtu SanCc{iO Ca replente
NO  3 sine orıgınalı PECCATO fuit, CU1US et1am NAatıvitas ylor10sa catholica 1n mnı
ecclesia Christi aAb omniıbus telix beata praedicatur; enıimvero S1 NOMN beata

glori0sa, NCQqUAQUAM e1us ftest1vitas celebraretur ubique aAb omn1ıbus. Sed quıa am
solemniter colitur, CONSILAaTt auctoritate Ecclesiae, quod nullis, quando ata est,
subjacuit deliectis qU CONtraxIıt 1n sanctıificata originale um: De
Virginis (L 120, Vgl ferner den Text des hl. Bernhard iın der vorıgen Anm

Hom. fest. 14—/78 (PL 174, 1003—1030).
Cum etenım alıorum SANncCcCLtOorum festivitates celebrantur, hoc quidem recolıtur,

quod .de hoc saeculo migraverunt et dıgna aborum SUOTIUII Pracm 14 AaCCEDETUNLX; illı
(Marıae) ero soli  unc honoris praerogatıvam Sanctia Ecclesia .a.ttri-buit, QqUCIMN
nullus SANCLIOrUM habere DOtTESLT neCcC poterit praeter illum solum, qU1 est SANCLIOFrUM
SANCTUS, QqUCM 1psa incorrupta genitrix genult. Baptistae et1am praecursorıs Domuini
Joannıs natıvıtas honorifice recolitur, quod quıidem NO  3 SIC ad SUOTUM dignitatem
meriıtorum ad elus honorem reSDICIL, quem ıpse sSu2 nativıtate praecurrıt
praefiguravıt. Sıquidem fmiya haec dies aAdhibet nobis quadammodo Occasıonem
laudandı beatam Mariam, qula videlıicet PCI 1psam maledictio ılla ablata EST, qUam
prima Eva posteritatı SU4€ induxit: Hom. f_est= (PL 174,

50 Petrus amıanı: Cum jgitur in in1quitatibus concepti sint, nemınem
umMduam mortalıum intra atfern4a viscera sanctiıficatum Jegimus raeter Jeremiam

Joannem Baptistam; de singuları Vırgine nul sıt ambigultas,
qu1a 1psa matern1ıs Cırcumsepta visceribus sublimiore sanctification1ıs BENETIE mundata
sıt, utpote sacrarıum u 1n qUuo Deus, Dei Fılıus, Carnem fuerat SUSCEDTIUFUS:
Sermo 23 (L 144, 628) Osbert vVvon Clara Et quid miırum, S1 In 1psa conceptione
Omnıpotens Deus 1lam glor10sam materi1am virginel corporıs sanctificavit, quando
Jeremiam quosdamque alios in atferno CONstitutos sanctıificare voluit?:
Epistola ad Anselmum (ed. Thurston Slatter, Freiburg 1904, 56)

33 Hom. fest. 53 (PL 174, 897—902). Ebensoweni1g die Homilie ZU Evan-
gelıum VON Marızl Heimsuchung (Hom. test. 74; 174, 1003—1006). Seine Er-
klärung, überhaupt der Geburtstag des hl. Johannes gefelert WIr. (siehe
ext 1n Anm. 31), chließt eın derartıges Privileg .US.
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un anderselits ıcht allzusehr der IN der zeıtgenössıschen Mariologievorherrschenden Lehrmeinung wıderstreitet. Eıine solche 111 J.Rıudor
uns vorlegen **, Nach ıhm ware Gottfried verstehen: Marıa
wiırd schon 1mM Mutterschoße Von der Schuld der Erbsünde befreit
und erhält bei der Überschattung des Hl Geistes eine weıtere Gnade,die iıhr noch die Auswirkungen der Erbsünde, Unwissenheit un 0Se
Begierlichkeit, nımmt. hne jeden Zweıiftfel würde sıch damirt die An-
sicht un. Autors der der Frühscholastik 1m allgemeinen recht Zutanpassen *, un S1e hätte obendrein eine ZEW1ISSE Stütze 1n selinen
eigenen Aussagen, die den naturhaft-physischen Charakter der Erb-
suünde hervorheben?® un infolgedessen dıe Freiheit Von deren phy-sischen Auswirkungen betonen müussen ©“. Aber WIr haben 7W@I1 ern ste
Bedenken dagegen namhaft machen. Erstens würde die Deutungnotwendig VOFraussSetzen, Gottfried habe zwischen Erbsünde als
Schuld und Erbsünde ın ıhren Auswirkungen klar un scharf unter-
schieden, ZWar einer systematischen Dogmatık entspricht, sıch
jedoch historisch schwerlich bei Gottfried beweisen aßt Zweıitens
bliebe CS vollends unerklärt un unerklärlich, Warum S nırgendwodie Heiligung Marens ‚£ Mutterschoß, die doch wesentlich ist, auch
1Ur erwähnt un diese SOZar ausschließt, da CT wiederholten Malen
nachdrücklich behauptet, die heiligende Tätigkeit des gyöttliıchen Ge1-
SÜUl  D habe ersti mi1t ıhrer Geburt begonnen, „ab 1PSO natıvıtatıs rtu  «38

Wır suchen darum einen anderen Weg der Erklärung, der die Aus-
führungen Gottfrieds 1n iıhrem ursprünglichen Wort- un Sınngehaltbewahrt un das Hauptgewicht auf den Entwicklungsgedanken legtDemgemäß sınd 1 Leben Marıens drei Stadien voneinander abzu-heben: das ErSTEe davon, VOTr der Geburt, steht Sanz nNnier der Herr-
schaft der Erbsünde, das Zzweıte Von der Geburt bis ZUr Empfängnisdes Gottessohnes, offenbart das sıttlıche Streben nach der Reinheitun die damıiıt verbundene, aber noch vorbereitende Tätigkeit des

La pCION inmaculada Ia primera mıiıtad siglo XIl EstudEel.(1954) 445—47/2, bes 453
Rıchard VO] St. Vıktor: Beata Marıa Virgo LOL2A pulchra fuit, qulasanctificata 1ın Ab qUOQqQUeE CHTESSAa NeC mortale umquam He venıaleCoOmmisıt. Et NTtie conceptionem quidem Fılıi Dei prius per gratiam custodita estpeccatıs, POST anc VerOo iıta confirmata est virtute Altissimi obumbrata robo-

rata, ut Oomnıno commuittere 11O]  3 potuerit: Explic. 1n .Anct. (PL 196,482) Petrus VO  3 Poitiers: Prius ita mundata fuit 1n sıne PECCATO,OteNSs men ECCATE; 1n conceptione Christi,Sententiae 4, 263 211,
ita penitus PECCAre NOn OSSET:

Sıehe besonders den ext ın Anm. (an erster telle)Quid SIt utem orıginale ECCALTUM, manıfteste edocet sentent1a Patrum,1gnorantia scilıcet anımae, Concupiscentia Carnıs, qUuam homines quası ere-ditario 1lure dae culpa CONtraXımus, quUam et1am Omınae NOSTIrae PCrDetuUaevırgını Marıae solummodo adhaesisse NO!] ambiguimus:LD Siehe terner die Texte Anm und in Anm
test. (PL 174,

Vgl die Stellen Anm. und in Anm
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Hl Geistes, und dem dritten kommt EerSt die Heiligkeit in ıhrer gan-
zen Vollendung Das Ergebnis besagt also die vollständige Fre1-
eIt Marıens VO  5 jeglicher Sünde, ındes NULr als Endergebnis einer
Jangen Entwicklung. Vielleicht hat Gottf£fried das Anfangsstadium BC-
rade deshalb 1n den sündıgen Zustand verlegt, weil CS ıhm ermOg-
lıchte, das Außerordentliche un Überragende des Endergebnisses her-
auszustellen. Selbstredend IStT. Se1INe Theoruie ıcht M1t dem spater
tormulierten Dogma vereinbaren un bildet auch nicht, wı1ıe
I1LAaN MItTt Recht VO  Z der These einer Heilıgung 1 Mutterschoße
behaupten kann, einen positıven Schritt auf dem Wege dahın, aber
S1Ee besitzt doch ın sich eine eigenartıge Schönheit un: Würde Vom
historischen Standpunkt ware 11UT die eine Schwierigkeit SCSHCNHN s1e
vorzubringen, da{ß sS1e sich wen1ıger gzut 1n das Aa UsS dem Jahr-
hundert bekannte Martenbild einfügt un: hne Parallelen dasteht.

Wır mussen zugeben, da{fß keıin anderer Theologe . der Frühscholastik,
SOWeIlt bekannt 1St, siıch 1n aAhnlicher Weıse über das Thema „Sünden-
reinheit arıens“ ausläßt. Wohl 1aber sind dre einzelnen darın VOLI-

handenen Omente gelegentlich anzutreffen. Außerst selten wırd
direkt eine Geburt Marıens Jn der Sünde vertreten ®?. Etwas haäufiger
scheint die Behauptung vorzuliegen, m  die Überschattung des Geistes
habe Erbsünde un: persönliche Sünden metilgt*. Selbst DPetrus Lom-
bardus 1STt nıcht weıt davon entfernt, der Empfängnis Christı die
Reinigung der Mutter zuzuschreiben **, jedenftalls wırd C 1n diesem

Anselm VO: Canterbury: Virgo 1psa, unde aSSsumpPCtUS eST, 1n In1quitati-
bus EeST, 1n concepit Ca e1Us, C originali DECCAaTLO
na CST quon1am 1Dsa 1n dam peccaVvıt, 1n qUO PEeECCAaVeEruUNtL: Cur Deus
homo-2, (PL 158, 416, ed Schmuitt IL 116, 21— Honori1us Augustodunensıs:
Sacra NamMqu«c Virgo ostı1um fuit, pCI quod Christus in mundum Intro1viıt; pessulus

erat moles PECCaLOTrUmM homınum, quod iıdeo e1USs dicitur, qu1a 1psa 1n PEC-
cCatıs nata creditur: Sigillum Beatae Marıae (L 12 509)

1vo VO Chartres: Omnem quıppe NAaevVvumm Lam originalıs QqUaMmı actualıs culpae
Filius) in delevıt: Sermo de natıvıtate Domuin1 (’ 162, 570) Anselm VO  3

Canterbury: Vırgo ılla, de qua Jle homo asSssumptus CST, de qUO loquimur,
fuıt de illis, qu1 Nte natiıvitatem e1IuUs pCI CU: mundatı SUNTt peccatıs, e1uUs

1psa mundıiıtie de 1la TU: esSt Cur Deus OmoO Z (PL158,419, ad. Schmuitt 1G
LEA 28— Herbert VOon Losinga: Purgat aAb origınalı et actualı culpa, qUam
SuUu2 impleturus EST gratia: In die natalı Domuin1 (ed. Goulburn,
London 1878, 1 Kupert VON Deutz: Datum aliud, quod est rem1ss10 ECCALOFrUM,
Spirıtus Domuin1ı distulit 1n Christı adventum. Datum hoc beata Marıa prima
omn1ıum mortalium accepit ın ıpsa ora conception1s, dicente Angelo: Spirıtus SanNnc-

LUSs superveniet 1n Et FreVECIIA, uL OMN1NO SsSanctum 9 quod NnNascCeretur,
oportebat ıpsam sanctifıcarı, ıd est emundarı aAb mMnı PECCATO, Lam actuali, quod
MmMa1lus Crat, scilicet originalı tam actualı QUaI quod MAa1us Crat, scilicet origınalı).
Nec eIiQO solum hoc LUNC accepit Spiırıtus datum, quod est rem1ss10 PECCATLOTUM
Commentar. ın Matth. (PL 168,

Quod Vırgo LUNCG aAb INnı PECCATLO immun1s exstiterit,
Augustinus evidenter ostendit, 1n lıbro de Aatura gratia inquiens: Excepta Sanctia

Vırgine Marıa Sent. 111 dist. C (ed Quaracchi ab) Cum
1la Caro, CU1US excellentia singularıis verbis explicarı NO  3 valet,
Verbo unıta, obnoxıia fuerit 1n Marıa in alııs, quibus propagine traducta EeST, NO  ”3
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Sınne Von der ıhn einsetzenden Polemik verstanden *?. Über-
haupt; kann INa  $ Aaus manchen Bemerkungen ın der zeitgenössischen
Mariologie entnehmen, daß CS eiIne Theorie, _dil6 mMIıt der Gottfrieds
iıdentisch War oder wen1gstens S1e herankam, wirklich yab A Dıe
Ausführungen Gerhohs VvVon Reichersberg sprechen SOSar wesentliıch
den yleichen Grundgedanken Aus 4: In abgeschwächter orm trıtt die-
SCr och 1mM 15 Jahrhundert auf, indem ZW ar klar die „Sanctı-
ficatio 1n utero“ verteidigt, aber zugleich noch einer reinıgenden
Wırkung der Überschattung festgehalten wıird ®° Alles das dürfbe die
jer yegebene Interpretation Gottfrieds rechtfertigen oder mıindestens
ıhre geschichtliche Möglichkeit dartun.

Dıe Stellung Marıens 1m Heilsplan Gottes
Eın letztes Anliegen und vielleicht das tiefste Anliegen der Marıo-

logie unNnseres Autors bildet die Bedeutung, die der Gottesmautter in
dem göttlichen Heilsplan 7zukRommt. Er wıdmet ıhm ZWar keine
Jängere un eingehende Darstellung, bringt aber wıiederholt die ede
darauf, obschon jedes Mal 1n knapp vehaltenen Angaben, un zueht
immer1to vıderi OTEST Ilbd C (ed Cit: 59 a) DPetrus Lombardus folgtJler sicher der umma Sententiarum, die SCHNAUCFK ausführt: Mariam VeTrTOÖO (Spiritus
Ssanctus PITOISUS PCECCALO, SE NOn fomite peccatı mundavit, qUuecmS1C debilitavit, PpOSteA NO  3 credatur: (PE 176, 73) Die Summa
Sententiarum geht ihrerseılts auf die Summa de sacrament1s des Hugo von St Vıktor
zurück (II IL 5’ 176, 382) Vgl hierzu: Poppenberg, Die Christologie des
Hugo VO  s} St. Viıctor, Hiltrup 1957, Es kann keıin Zweıtel se1n, da{fß allen
angeführten Stellen VO  3 der Heiligung Mariens Augenblick der Empfängnis ihres
Sohnes die ede 1St.

Walter VonNn St. Viktor: Hanc auctorıtatem (Augustin1) Petrus (Lombardus)positurus N1Ssu SUÜ!  O volens pervertere, S1ICUTt cCeteras, praemittit. Ex LUNC, inquıt,id eSTt, aAb incarnatıone intelligenda eSTt sSine PECCATLO ViX1isse Certum est Cr SO, quodAugustinus 10  - CUNGC, sed absolute, quandocumque de peccatıs agıtur, determinat
iıllam Mnı modo tempore debere excıipere u1ppe Spirıtu SAanNncCLILO adhuc

matrıs SU4€ singulariter repleta: Excerpta libris CONIra labyrinthosFrancıae 111 (PL 199,
43 Eadmer: Quodsi alıquis ıpsam Deı genitricemu ad Christi annuntiationem

orıgınalı PECCATLO obnoxiam AaSSECFT, S1 fide, qua angelo credidıit, inde mundatam
Tractatus (ed. Thurston Slater, Freiburg 1904, 13) Alanus VO  3
Lille Nullam credimus Vırgine Nie POST conceptionem Fılı1) fuisse um:Elucidatio 1n CANT:- ant. (PI Z 80) Sımon VO  3 ournaı erwähnt die Ansicht:
Tunc sanctificata, quando Verbum De1 concepit (Dıisp. Za 33 ed Warıichez 2236 f.)

Ipsa culpa orıgınalıs 1n etfecıt et COMSUMPTta est illuminante parıiterıntlammante ıllam Spirıtu SAaNCLO, ıd eEST AINOTeEe divino, De1 Patrıs: quOperfusa contota concepit integra: Commentar. 1n psalmos (PL 1973, 639)Vgl azu: J. Günster, Die Christologie des Gerhoh Von Reichersberg, Köln 1940,
So beispielsweise Bonaventura: In secunda sanctificatione, 1n

Spiritus SAaNCLILUsSs NO  3 Lantum descendit in mMentem, sed et1am 1n Carnem reliquit1DS1US Carnem immaculatam, exstirpando fomitem concupiscentiam:
In L11 SENT. A, (ed Quaracchi /5 b) Tunc sanctıifiıcata fuit
conformiter Fılio SUÜl  O et1am qUantum ad imposs1bilıtatem abendi 1n aliıquodIbd (ed 1t. b) Über die Auffassung Alberts des Großen
siehe: Fries, Die nNnter dem Namen des Albertus Magnus überliefterten marı0-
logischen Schriften (BeitrGPhThMA. 3/7, 4), Münster 1954, 38
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auch die mehr praktischen Schlußfolgerungen, W1Ce S1C der literarıschen
Art eiıner Homiulie anstehen.

Schon die außeren sprachlichen Formen zeıgen, daß Gottfried
Marıa irgendwie einen aktıven Ante:il dem Vollzug der VonNn

ıhrem göttlıchen Sohne vewirkten Erlösung zuerkennen 111 Des
Ööfteren C S1E „mediatrıx 2 gelegentlich auch „Mater elec-

5 c Aoder „Mate misericordiae einmal ‚reparatrıx
C6humanı vener1s un „auUCtr1ixX C reparatrıx salutis  D 50. Nıcht leicht

verständlich 1St der VOonNn ıhm einıgen Stellen verwandte Ausdruck
« 5öl,„mater1a humanae reparatıon1s vielleicht soll die Mitwirkung

der Gottesmutter \A der Erlösung bezeichnen, ahnlich W1€e das e1n-
mal anzutrefftende „Causa redemptionis un MU jedenfalls nach
den unmittelbar deutlichen Aussagen erklärt werden. Miıt einer be-
stıiımmten Vorliebe WEeISt Gottfried immer wıeder darauf hin, daß
Sdurchs Marıa ®® oder „durch un 1n  CC Marıa ** »d1e Erlösung %e
schehen 1sSt oder daß Christus „mit iıhr das Heilswerk vollziehen

Ipsa Uup choros angelorum tilıo SUo sublimata totilus mundi mediatrix
domina EeST constituta: Hom test. 65 (FLE 174, 967) Numquam fierent 1st2 omn1a,
nısi mediante ılla, N1SsS1ı inter Deum hominem mediatrix NOSTIL2 facta fulsset, ST  N1ıSs1ı
iıllum. per quCcm salvavatı er lıberatı u  ‚US, omınum NOSTLIUM Jesum Christum 1n
hunc mundum gyenulsset: Hom. test. (PL 174, Omnes, quı1 eandem gratiam
1n Spirıtu SANCIO praevidere TUl  ‚9 e utpOLE mediatricem eiusdem gratiae
NOn YU:  ‚9 sed dietis er scr1ptis dignitatıs excellentiam multis locıs mystıce
praefiguraverunt extulerunt: Hom test. 78 (B 174,

Dum enım (Christum) et princıpem omnıum electorum,
Vırgo sanctissima, genulstl, 1psa omn1ıum electorum INCOTUM, ut] membrorum
MCOTUM, 1N1t10 usque 'ın finem saecul ı dici CSSC meruist1: Hom. test.
(PL 174,; 974

A ttamen quia eESTt misericordiae laudatıonem humiliıum, devotionem
PECCAaLtOrUumM 1N1O  3 despicıit, 1psa convalle Jacrımarum, qUa suspıramus, corde
anımo ad 1DS1US misericordiam confugiamus: Hom test. 78 (PL 174, 762) Die
Anklänge das „Salve Regina“ siınd offensichtlich.

Et qu1a beata De1 genitrıx Marıa mater1a, 1ta dicam, humanae reparation1s
exstitit, Omn1s PENEC Scriptura, QUaE ODUS creat1on1s reparatıon1s COMMECMOFALT,
hanc eandem Vırginem quası reparatrıcem humanı gener1s specialı laude ommendat:
Hom fest. 75 (PI 74,

Mulıer, quam dedistı nobis auctricem reparatrıcem salutis, edidit nobis
lıgnum vitae, QJUO reficıiuntur anımae NOST Hom. test /6 VEn 174,

Haec eadem beata Vırgo Marıa humanae redemption1s singularis exstitit
mater1a, utpote qUaC Dei Fiılium, PCI qQUCIM ODUS istud misericordiae, ODUS CIND-
t10N1s NOSLFae, erat perficıiendum, de zenult incarnandum: Hom. fest. 64
(: 174, 964) Electa praeelecta Mater Redemptoris sola solius nNOSLr4ae exstitit
mater12 redemption1s Beata Marıa, mundı domina, coelorum regıina, angelorum
imperatrıx, Sacramentorum omnıum materı1a siıngularis: Hom fest. ( 174,
974) Siehe auch den "Text 1n Anm.

Beata De1 genitr1x Marıa eiusdem redemptionis exstitit, utpotLe per
quam B CU1USs filium complenda perficienda fu  1t: Hom test. 69 ( 174, 979)

Et VMr immaculata corde COTrDOTC, pCI qQqUuam macula, qQqUAC mnı humano
gener1 V1t10 prımı parentıs inhaesıit, purgarı aboler1 debuit Hom. dominical.
(PE 174, 38) Vgl fterner die Stelle 1n Anm

In qua pPCI QUamı Pprac cunctI1is mortalıbus talıia operarı dignatus est
Deı1i Fılıus: Hom. dominical. (L, 174 48)
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sollte®> usammen assend klingt SEeINE AÄußerung: „Beata De1 YeN1-
tr1xX Marıa eiusdem redemptioni1s exstitit, utpOote PCr quam el

PCr CU1US filium complenda et perficıenda fujt.“ ine ZEW1ISSE Kau-
salıtät Aarıens erscheint auch dadurch angezeıgt, daß nach selner Be-
hauptung dıe Heılıgen „durch SI  CC gyeheiligt un ZUuK. ew1gen Herrlich-
eIt berufen sind > un da wıederum „durch S1E  CC die Bıtten der
Heıiligen iıhren gyöttlichen Sohn velangen ”®.

Trotzdem wahrt Gottfried durchaus die Christus allein eigene Ur-
sächlichkeit der Erlösung. Er versichert srundsätzlich: „De tilıo
Virginis Domino NOSIFrO Jesu Christo LOLUmM OMN1ıNO tluit,
1TeCvera procedit, quidquıid consolationis eTt. oratiae Vırgo gyener1
humano impendit.“ In demselben Sınne sprechen die vielen Er-
klärungen, die zusätzlich einen betonten 1NnWels auf das Erlösungs-
wıirken Christi enthalten Ö‘ Wenn Marıa doch einen posıtıven Anteıl
aran haben soll, dann 1St autf jeden Fall jenem untergeordnet und
davon abhängig. Dıie Grundlage dieses Anteiıls bildet hne Zweıifel
i T göttlıche Mutterschaft, aber ware sicher wen1g, wollte INan
S1E 1Ur 1ın ıhrer physisch-biologischen Gegebenheıit nehmen. Denn
iıcht uUumsOoNnNSt hebt Gottfried oft ıhre Ursächlichkeit tfür dıe Er-
lösung hervor. Niäheren Autfschluf(ß vermittelt uns vielleicht eın Über-
blick ber die Texte, 1n denen uns die Verwirklichung iıhres An-
teils yemals den verschiedenen Lebensstadien beschreibt.

Schon die ewı1ge Auserwählung arıens un ıhre anfänglıche Gna-
denführung sınd auf das Erlösungswerk hingeordnet, damit S1€e Ge-
hıilfin („adıutrıx“) ıhres Sohnes werde ® Selbst bevor ihr der Engel
die Botschaft von oben bringt, I1St S1e auft das Heiıl der Menschen be-
dacht ®® un: erfleht sehnsüchtiger als die alten Väter die zukünftige

Genitricis SUacCc, CUu qua ıpse Om1nus Redemptor salutem humanı gyener1s
operarı voluıt qQqUam ad hoc ODPUS redemption1s humanae explendum elegerat
ASSUMPSECFrAaT: Hom dominical. (PIL 174, Z Hom test. 69 174, 27

57 Per qUam sanctı SUNT sanctıtficatı ad anc glorıam Filio e1IUSs prac-destinati vocatı: Hom. test 71 (D 174, 988) Anderswo WIr! der Fortschritt
1n der Gerechtigkeit ıhrem „interventus“ zugeschrieben (Hom. dominical. f
174, 88)

Per QUaIn solam omnıum ad Fılıum dirıguntur suffragla: Hom
fest. 7 (L 1/4, 989)

Hom fest. 75 ( 174, Siehe auch Kx LOTLO Dei Patrıs Unigenitum
prae cunctis dıiligere IECOPNOSCCIC meruılt, UJUO plenıssıme AaCCEDETAL, quod A lıs
dulciter administrare pPOteErat: Hom test. 67 (FE 174, 976)

ß  ß  30 Sıehe die Texte 1n Anm OT 5 ‘9 55
Ipsa ad hoc electa CSTs salus mund:ı adveniıret: Hom. dominical.

174,838). — Ipse aAb in1t10 salutem humanı gyener1s ardenter S1t1ens ad hoc eandem dıbı
dilectam fecit creavıt CaMqu«c 1n loco  S peccatı absque PECCATLO CONSEerVans instituit
GE informavit, in desiderio Part1c1Dpcm 1n perficien.do, quod desideraverit,
ıdoneam 1n tempore OPPOTFLUNO haberet Adiutricem: Hom fest. 31 CD 174, 770)

Hulus miseriae calamitatem beata domina NOSLra NO PTIo sola LAaNLUMmM,
sed pPro LOTLO geCNCIE humano graviıter doluıt, hanc, inquam, erditam gratiamlacrımis GL oratıonıbus Deo Patrı die insiıstens quaere quı1a corde
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Erlösung ®. Durch die Menschwerdung des Gottessohnes ın ıhrem
Schoße und durch dessen Geburt wırd SC ZUr Miıttlerin zwıschen Gott
un den Menschen: „Ipsa domina NOSTIr2a Vırgo ın filio 5UuO,
QUCM clauso 1n salutem mundiı edidit, C qQqUACL 1n coelis eit qUAaCın terr1s SUNT, pacıficavıt eTt con1unx1ıt.“ Ihr Besuch be1 Elisabeth
1St der klare Beweıs für ıhre Menschenliebe, die sS$1e U  e} ın der Herr-
ıchkeit des Hımmels weıter tortsetzt®. Die seelısche Gemeinn-
schafl mit ihrem Sohne, dem Erlöser, erreıicht dem Kreuz ihren
Höhepunkt; denn dort S1ie dem Wunsch ıhres müutterlichen
Herzens, daß der Tod ıhm ErSParTt bleibe, un: xibt dem Willen Got-
Ces den Vorzug, daß die Erlösung der sündigen Menschen voll-
cContrito profunda humilitate quaes1Vvit, invenire tandem promerult, dum 1mM-
portuna clamoris OÖOCcCe tantum apud Deum invaluit, quod V1m el inferens de super1sıd 1ima, de coelestibus d terras traxıt: Hom. test. 174, 7/53) (BeatıssımaeVirginis COrpus) nimietate lacrımarum, contritione ieiunN1ı0rum vigılıarumflexione SEeNUUM Filium De1i de coelı1s aıd terram venıre coelo
terrae dominariy humiliter elaborat: Hom fest. 65 (PL 174, 966)

Proximi1i QUOQUE dilectione plenissima desiderantissımo carıtatıis $fectu
SCINDCFr OPTtaNns erat salutem proximorum, 1t2a UL antıquorum Patrum desiderium
redemptionem humanı generı1s LOTLO corde desiderantium impatient1s amorıs illius
ardentissımum transcenderet desiderium. Iugiter et1am lamentando et crebris
semet1psam lacrımiıs SUSP1F11S affligendo Lam gravıter perdition1 hominum CON-
doluit, quası 1psa perdition1s ater12 exstiterit: Hom. test. 85 (PL 174, 1055 bıs

Moysı quidem et aliorum Sanctorum Oratıo apud Deum rqultu_m valuıt,sed eius Oratıo 1psorum TECES deo excellebat, UL divinae virtutis magnı1-tudınem ad traheret eTt ıpse coel ı Creaifor in uterum e1us descenderet: Hom
test. 76 (B 174,

Hom. fest (PIL 174, 656) AÄAhnlich s_p_rqchen die tolgenden Texte: Num-
Q Ua fierent i1sta omn1a, N1s1ı mediante illa, N1S1ı Deum homines mediatrıx
OSIra tacta fulsset, 151 ıllum, per QqUCIM salvatı eit lıberati9 omınum
Jesum Christum 1n hunc mundum genulsset: Hom. test. D (PL IA 1022 Beata
Vırgo Marıa ab amatoribus suig, Patre Filio et Spiritu SAaNCTO, incorruptionecorporiı1s SU1 pretium illud INCTIUIL, per quod venumdatum sub PECCAaLO U: uUu-

ad vitam repararı debuit Hom fest. Z ( 174, Haec SUNt
redemptionis NOSTIr4€ Sacramenta ab In1ti0 praeordinata hodierna die (annuntıiatıion1s)beatissıma domina NOSTILAa Vırgine Marıa mediante CONSUMMATA, qUa«c S1ICUt PEeT-ditiıonem generI1s humanı plus omnıbus doluit, SIC hodierna dıe prace cunctis hominı1-
bus ineffabiliter consol_ari meruılt, CU: angelo annuntiante, Spirıtu SAanCciLO obum-
brante, 1lo impraegnarı merult, quı hac eadem die mortem destruxit: Hom fest. 28
(PL 174, 762)

Sıc fervens 1n Creatoris mediatrix De1 hominum NO minor1 carıtatıs
affectu Cerga salutem vigilabat proximorum, 1n verbis consequentibus aptecol ıgere Aıt enım: Et salutavit Elisabeth. Per Elisabeth SANCLAM, qu amhaec gloriosa Vırgo amando salutavit, amr innultur proximorum, qQuCM ita 1 -
declinabiliter tenult, ut salutem, qUam sibi die tantıs lacrımis exorabat,
NO minorı carıtatis affectu innnı et1am humano gener1 profuturam VOtLI1Ss omnıbus
exoptabat exoptaret), iıdeo secundum legis Praecceptum seıpsamdiligebat. Non solum hanc salutem antiquıs annuntlavıt Patribus, sed rTeverzaı
quotidie Novı Testamenti ı annuntlat coheredibus Et qUamVıs Carnıs soluto debito
in ICZNUmM transierit dılecti Fıli Su1, adhuc nobis Oquitur vita mirabiıli,
SUOS exemplo adhuc salutat inaestimabilıi: Hom fest (PE 174, 1004) Et qUuCmm
NO  3 solum VCNLTre, sed CONCCPEFTAaL PCIr Evangelıum corde creditum ad
lusti1t1am, eundem quodammodo peperit cordibus tidelium annuntiando PTrag-dicanto eiıusdem £ilı) SUu1 gratiam: Hom fest. (PL 174, 274—975).
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bracht werde®® S$1C vereinigt sıch bewußt mi1t dessen Gebet Zzum Vater,das Verzeihung für S1Ee eintritt®. Ihre himmlische Verklärung ISt
darum geschehen, daß S1ie immer och Fürbitte leiste®; Ja durch S1Ce
erlangen erSst die Gebete der Heiligen Wırksamkeit®?. Diıe schlichten
Seelen erfahren besonders dıe Macht ihrer Fürbitte”®, weıl s1e Von

S: Multter derBarmherzigkeit ausgeht‘”. Am Jüngsten Tage, beım Welt-
gericht, wırd sıch och einmal ihre Liebe den Menschen offenbaren V

ber auch sınd die einschlägigen Fragen, die InNnan 24 beant-
WOrtet haben möchte, ohl och ıcht alle b1s ZU letzten veklärt.Nur das eıne dürfte restlos entschieden SEIN, daß Gottftfried neben der
objektiv-physischen Mittlerschaft der Multter be] der Menschwerdung

uldquı (Fılius) adversitatis vel asperıitatıs 1n hac mortalıtatıs A4eTumnapertulit, vırgineo pectorı compatıienti1s matrıs insanabiıle doloris vulnus inflixitVerum Ttunc maxıma doloris inundatio up C4 inundavıit, CU: talis tılius aAbIMpU1S Iudaeis comprehensus male TIraCcCtatus est Ad ultımum MCO anımam 1DS1USpertransiviıt yladius, dum immiınente hora passı10n1s e1ius eundem tilium EL redempto-
19S) SUuUum vidit Crucıs subire ormentum clavis configi et 1n 1DSO mortis artıculotelle er potarı milıtarı lancea perforari Affuit spectatrıxmalorum J1uxta CIUCEMmM e1us, qu1 oculıis SU1S 1n pependit OFr{IUuuS. Etun1ıversa haec NO ru:x INOVEIC, videlicet CONLTIra COS, qu1 Lantumnefas ın innocente tiliıo SU!  O perpetrabant, ad iıracundiam MOVerefifur vel vindıctamde e1Ss CXDeteret Aut ad odıum vel invıdiam prolaberetur. Maternae quıidemcCOompass10n1s voluntas fult, 61 tier1 OSSECT, 199}  - IMOTreretiur talıs tiılius. Sed aternohuic affectui divyvinam praetulıt voluntatem, ut potius desideraret humanı gener1ssalutem MC vellet proposıtum De1 Patrıs averti, quı IMOrtem e1us mundumdisposuit salvarı: Hom test. (D 174, 1056—1057).Cum enım 1UxXta CIUcem eiıusdem dilectissimi $;lıı SUu1 verba audivit, ülmorı1ens quası ultımum 1a2m trahens spirıtum dixit: Pater, 1ZNOSCE ıllıs, NO eN1ImM
SCIUNT, quıd faclunt; et1am 1psa CU) Orante orabat, Deus ıllis NOimputaret, sed clementi potius bonitate indulgeret: Hom test. (PL 17468 Idceirco CA de praesent1 saeculo Omiınus transterre voluit, ut elevata uchoros angelorum tiıducialius PTrOo peccatıs nostris intercedat: Hom test. 66 AL 174,A Nunc CrSo COn vers1 ad 1psam deprecemur, plena gratia, pietatemisericordia Su2 nobis intercessione veneranda huius optimae partısparticıpes efficiamur: Hom. fest. 64 CZiE 174, 964 Sıehe ext ın AÄAnm 58

Scıientes (sımplices fantum ıpsam matrem misericordiae clementer intervenire
PTro peccatorıbus multosque pEeCNE deg_per:atos P11SSIMUS e1lus salvatos CS55sSe precibusIC Cal tilio SUO honorari, I1l1 matrı rogantı possıt negarı; et ideosımplıci corde preces lacrıimas illi erUnfT, humiliter ]li PTrOoO peccatıs SU1S SUDPP-icant e1usque iINnTterventu venıam delictorum obtinere NO  $ dubitant: Hom fest.(PL 174,

In concha domina NOSTIra2 PCrTrDeIUA virgo Marıa, marıs stellg, accıptur, QuUamrore Spiritus sanctı CLUS ita complevit, plena gratiae viscerıbusabundans misericordiae Omn1ıu miserorum necessitatibus angustils SCMPECF arataSIt subvenire. Est enım unıca DPOST Deum SPCS afflictorum eA: LOTLO corde In miser11sSU1Ss 1INnvyocantıum: Hom test ( 174, 656) Siehe auch den ext iın Anm 48hoc virginalis uter] tabernaculum, CUul nullum peccatı accederepotult tlagellum, NOS, QUu1 innumeris PECCaLoOorum saucı1amur flagellis, appropiınquarestudeamus bonorum D meri1t1s, 1psa plena pletate misericordia SsSua
1NO0Ss defensione munlat iın huius saeculı tempestate miser11s C 1pse, qUCMpropitiationem Pro peccatıs nostrIis vera V1irgO peperit, in secundo adventuad ıudıcandum V1vVOS OFrLIUuUOoOS venerit, misericordiam superexaltet 1Udic10,1PS1US intercessione xlorı0sa regn1 coelestis CONSCQUAMUF gaudia: Hom dominical.(RIS 174, 51
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noch e1Ine subjektive Betätigung der Miıttlerin anerkennt, die sıch
über iıhr ZAaNZCS Leben erstreckt. Zweıitfelhaft bleibt namentlıch, ob
1n ıhrer „Compassı10“ ausschliefßlich das subjektive Moment erblickt,
W1€e G: [ tatsächlich eiıner anderen Stelle tut  73 oder darüber hın-
A4aU5 einen ZWar untergeordneten, jedoch iırgendwie realen Beitrag ZU

Erlösungsopfer ıhres Sohnes. Auch eine nähere Erklärung des siıcher-
ıch objektiv vemeınten Anteıls der Menschwerdung des Erlösers
mussen WIr vermissen. 1e zweımal recht eingehend ausgeführte
Parallele Eva-Marıa o1bt 115 vielleicht elne emerkenswerte ndeu-
Lung, W1e CI die derart haufıg behauptete Ursächlichkeit der Mittlerin
1m allgemeinen verstehen will, eben als positiv-reale Miıtwirkung “*.
Die Aufgabe aber, die ıhr 1n der jenseitigen Verklärung eıgnen soll,
wırd mMIt aller Bestimmtheit 1n die Fürbitte Aarıens tür die h\@llS'
bedürftige Menschheit verlegt, nıcht ın ırgendeine physische Tätigkeit
der Gnadenspendung oder Gnadenausteilung. Abschließend MU 1194  -

‘9 da{fß im großen un: SaNzZCH elne terminologische un mehr
systematische Verarbeitung des Stoftes och fehlt, die indes wegen
der literarischen Art der Predigt naturgemäfß auch ucht erwart
werden ann.

tat beata Vırgo, dum SUÜl!  O £ilio COmpass10N1s affectu indefesso,
cunctis e1Uus visceriıbus vel ossıbus doloris nımietate irremediabiliter concrepantibus,Sanct1issımıs oculis e1us lacrımarum fluenta die incomparabiliter distillanti-
bus Aıt beata Virgo, CU: Su1l dilecti primogenıiti unigenit1 acerba intuens
vulnera, SCSHÜECcHNLA considerans membra, QUOQUEC SU1 cordis vulnera pCI continua
illı lacrımarum eXxprimit profluvia. Domuine, Inquit, Fıli Deı, reator coel ; NO  -
est tıbı U:  9 quod LuUu4ade NO  $ convenıiıt misericordiae Domine, M1 unıgenite, NO
EST tibı de paupercula, Virgine Non dıgnarıs considerare,
QUO anıma INCcCAa WG passıon1s LU4LeEe oyladıo transtixa UuUnc ad POFrTAaSs inferi
tristitia demergente appropinquavıt: Hom test. 65 (5E 1/74, 269—970).

74 \Quare benedicta 1n mulijeribus NO  3 in vVirıs? Ideo utique, quıa male-
dietionis iıllius CXDEIS Oomn1ıno ETaLl, QUaAC D Evam ftacta CeST, CU1 dietum eSit: In
dolore parıes filios Huius maledictionis beata Marıa, praediximus, CXDECIS
CTAaL, qQqUAEC sine delectatione concepit sSıne dolore peperit. Vel iıdeo benedicta in
mulieribus, quia maledictionem ıllam, QUAM Eva omniıbus contulit, 1psa desuperbenedictionem ingerendo fugavit: Hom fest (PL 174, 752) DPer ıpsammaledictio Ila ablata EST; QUam prima Eva posteritatı sSu4e induxit; olor
He nobis temperatur, QUAIM 1DSa superbiendo promeruılt Merito CTSO haec9

4A46C commun1ı omnN1ı1umM laude dıigna est praedicarı quı1a 1psa opprobrium abstulit,quod prıma mulier e1is attulit. Nam S1 mulier aecCc virgo ata NO  »3 fuisset, forsıtan
VIrı dicerent, quı1a mulier LE ADUUS mortis Se 1am hulus improperilobiectio convenıentiam 110 abet, quon1am domina NOStIra Vırgo Marıa omn1ı1um
virorum mulıerum vitam edidit Ille quondam primus Parens SU am
culpam ad Deum dicebat: Mulier, qQUAamı dedist1 miıhı SOC1AM, dedit mıhj de l1gnocomedi. Nunc VT tam 1rı QUAaM feminae ın gratiarum actione dicere habent SU!
Creator1: Mulıiter, qUamı dedisti nobis auctricem er reparatrıcem salutis, edidıt nobis
ıgnum vitae, quO reficıiuntur anımae NOSLiIA®S.: Pomum quıppe vitale est 1le panısVIVUS, quı descendit de coelo, quı1 quotidie SAanCcCLAs anımas reficit 1n altarıs 1Aa-

Hom fest. 02 174, Der gelegentlich auftauchende Gedanke
VOoO  3 einem „merıtum“ der Gottesmutter 1n bezug auf die Erlösung (Texte in

Ursächlichkeit.
Anm 6 9 64) bedeutet siıcher keinen Widerspruch MIt einer mehr hysısch gefaßten

54



Der mariologische Gehalt der Predigten Got?frieds Von Admont (T
Eın Vergleich der Anschauung Gottfrieds MI1t der d\61‘ zeıtgenÖSs-siıschen Mariologie bringt ebensowenig Klarheit für die Interpretationseiner Aussagen. Dagegen lassen sıch auf diesem Wege die mannıg-tachen Entsprechungen erkennen, die mMan be den anderen Theologender Frühscholastik VOr ıhm un: ach ıhm antrıfit ® Die srundsätz-lıche Stellungnahme des Bernhard M stimmt Zzut mMLt der seinıgenüberein '© Balduin Von Canterbury Jegt ahnlıich W1€e Gottfried den

Nachdruck auf die Ursächlichkeit der Vermittlung “. Be1 Ernaldus
Bonaevallıs ISt der Anteıl arıens Kreuzesopfer noch star-
ker hervorgehoben V Gerhoh Von Reichersberg nähert siıch ın einıgenPunkten mehr oder wenıger der Ansıcht des von iıhm geschätztenFreundes”?. Diese und ahnliche Beobachtungen gxeben uns das Recht

der Annahme: Gottfrieds Theorie Von der Mittlerschaft arıens
steht wesentlich 1 Einklang MmMI1t den damals vorherrschenden Mar10-
logischen Tendenzen. Kommt K aber auch 1n etitwa2 ber die bis dahıin
CWONNECNeEN Ergebnisse hinaus? cher durch d1l€ wıiederholten un
betonten Hınweise auf diıe verschiedenen Seiten des umtassenden
Themas, vielleicht auch och ein1germaßen dadurch, daß O minde-

1m sprachlichen Ausdruck dem ursächlichen Eıinfluß der Gottes-
mu—tfter auf das Heıilswerk Christi eine yröfßere Bedeutung zubilligt.

1Nne kritische Gesamtwürdigung des mariologischen Gehaltes der
Predigten Gottfrieds wırd iıcht leichtfallen. Man könnte ıhm VOFr
allem den Vorwurf der Unausgeglichenheit machen. Warum findet C:
ıcht den Übergang von der DOSItLV herausgestellten Mıttlerschaft

Vgl VOr allem Barre, Mariıe et l’Eglise Du venerable Bede saınt Albertle Grand Etudes Marıales, D Parıs LTE 59— 14
16 Meriıito in respiclunt oculji totlus CICAaLUrae, qula 1n per de tebenigna UOmnipotentis, quidquid CICAaVETAT, recreavıt: In festo Pentecost. Z(PL 183, 328)

Hutlus Lantae dispensationis ministra er Cooperatrıx effecta salutem mundinobiıs dedit effectum mediatricıs exhibuit salus mundı pCI procreanda eSt:De salutatione angelica E 204, 473)Mater Christi spirıtu ımmolat et PTrOo mundi salute obsecrat Unumholocaustum mbo (Christus Marıa) parıter offerebant, haec 1n sanguine cordis,1Cc 1n sanguıne cCarnıs: De audibus Marıae: 18 72 Cooperabaturpluriımum secundum modum SUUmM Ad propitiandum Deum 1le matrıs affectus, CU)
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arlıens einer gleichen Haltung 1n den systematisch damıt ENS
verbundenen Fragen ach ıhrer leiblichen Aufnahme in den Hımmel
un nach ihrer absoluten Freiheit von der Sünde (allenfalls gegeben
durch eine „‚sanctıficatıo 1n utero“ )? Eıgenartig 1St e  N Zewiß, 1aber
ıcht wıderspruchsvoll, besonders WEeNN das Problem historisch be-
trachtet wırd. Weenn InNnan weıterhıin beanstanden wollte, daß NULr

eine beschränkte Auswahl mariologischer Themen vorlege un selbst
diese 2ıUuUm gründlıch un: in möglıchster Vollendung, sind die
Zeitumstände 1n der Theologie des Jahrhunderts un der (Ge-
legenheitsanlaß selner Homilien mit der hierdurch bedingten Eın-
seitigkeit ın Rechnung zıehen. Und schließlich dürfen demgegen-
ber die unbestreitbaren Vorzüge seiner Darstellung iıcht übersehen
werden. Für ıhn befindet sıch die Lehre VO  } der (Gottesmutter mıtten
1n dem organıschen Ganzen des katholischen Glaubens, un d‘l\€ Ver-
bindungen ZUr Christologie un 1n eLtwa auch ZUuUr Ekklesiologie hın
retfen och deutlich ach vorne®®. Freilich macht siıch bereits „dıe
Wendung VO  3 der heilsgeschichtlich-objektivierten Schau Z ind1ivıi-
dualisierenden Marıienauffassung“ emerkbar®*. Jedoch schwindet CI -

dadurch nıcht vollständig, jedenfalls noch nıcht 1n dem Maßse,
W1e CS 1mM 13 Jahrhundert, namentlich un vielleicht ZUCETSI be1
Rıichard VO  3 Saınt-Laurent, eingetroffen 1St  82 Ja InNnan an
5  9 daß Gottfried beide Aspekte z1emlich Zut einer Einheit
sammenschliefßt. Seine Abhängigkeit VO  3 der Mariologie des ‚ern-
hard, die WIr SONST gelegentlich beobachten können S hat sıch
der Rücksicht der „Individualisierung“ och nicht allzu tief ausgewirkt.

Der mariologische Gehalt der Predigten Gottfrieds VO  e} Admont
hat also, W1e WIr vyesehen haben, einıge dogmengeschichtliche Bedeu-
Lung Diese ann mehr hervortreten, als der Zusammenhang
mMIt der zeitgenössischen Theologie erkannt wiırd. Wır hofften, auch
diesem Anlıegen 1m Verlauf Arbeit yenügend Rechnung c
tragen haben

Das zeıgt tolgender ext: 1psa enım EST tundamentum hoc, quod Deus
Pater fundavit, CUu1 domum Sanciae S$u4e€ Ecclesiae mirabiılıiter superaedificavit. Ipsa
eSt fundamentum fidei NnOSTIrrae. Ex enım inıtı1ıum credendi1 sSUumımus, qui1a mMatrem
CL CreatorIis eit Redemptoris nostriı Jesu Christ1 confitemur credimus. QuamS1IC Deus Pater tundavıt in saecula, Sine hoc - fundamento, S1Ne Sacrament fideı
illius, qUAaC in 1n CSIC QUCIMM genult, Salvatore NOSTIO, nullus salvare ('} sal-
varı) potuerit vel possıit: Hom test. 78 CBIE 174, 1029

Die unmittelbar vorausgehende Epoche alßSt das ebentalls schon erkennen.
Sıehe hierüber: eficzyk, Das Mariengeheimnis 1n Frömmigkeıt und Lehre der
Karolingerzeit (Erfurter Theologische Studien 5 Leıipzig 1959 besonders A 202

82 Vgl VO Verf Die Mariologie Richards VO!]  a} Saiınt-Laurent: FranzSt 41
1.9—40.

83 Sıehe die Angaben 1n Anm und Dazu kommt ED noch, da{fß die Aus-
führungen Gottfrieds bei der Deutung des Namens „Marıa  < als Meeresstern (Hom
test. Z 174, 7/50) unverkennbar die des ?3ernhard (Hom up Missus
eSt 2 1/ 183 70— erinnern.


